
Es	gibt	viele	Lektionen,	die	man	aus
Patrisses	Buch	lernen	kann,	nicht	zuletzt	über
politische	Rhetorik.	Schon	der	amerikanische
Originaltitel,	When	They	Call	You	a	Terrorist,
fordert	die	Leserschaft	zur	kritischen
Auseinandersetzung	mit	dem	Begriff
Terrorismus	auf.	Und	dabei	geht	es	nicht	nur
darum,	wie	diese	Rhetorik	zum	Beispiel	eine
weltweite	Welle	der	Islamophobie
hervorgerufen	und	gerechtfertigt	hat	oder	dass
eine	ausgewogene	Betrachtung	der	anhaltenden
Besatzung	Palästinas	verhindert	wurde.	Es	geht
auch	darum,	wie	man	versucht,	die	Anti-
Rassismus-Bewegung	in	den	USA	zu
diskreditieren.	Gleichzeitig	tut	man
rassistische,	frauenfeindliche	und
transphobische	Gewaltausbrüche	als	normal	ab.
Der	scheinbar	schlichte	Satz	»Black	lives
matter«	hat	die	vermeintlich	unumstrittene
Grundhaltung	zum	logischen	Zusammenhang
von	Gleichheit,	Gerechtigkeit	und	Freiheit



infrage	gestellt	–	in	den	Vereinigten	Staaten
und	überall	auf	der	Welt.	Black	Lives	Matter
ermutigt	uns,	die	Qualität	dieser	vor	allem
westlich	geprägten	Logik	zu	hinterfragen,	um
historische	Zwänge,	im	Rückblick	auf
Kolonialismus	und	Sklaverei,	zu	beseitigen.
Diese	Logik	schlägt	sich	nieder	in	unseren
philosophischen	Gewissheiten	und
ideologischen	Voraussetzungen	wie	auch	in
unserem	gesamten	Rechtssystem.	So	erlaubt
Letzteres	beispielsweise	die	Inhaftierung
unverhältnismäßig	vieler	Schwarzer,	Migranten
von	der	Südhalbkugel	und	Menschen,	deren
Vorfahren	erst	vor	relativ	kurzer	Zeit	ins	Land
gekommen	sind.	Gerechtfertigt	wird	der
strukturelle	Rassismus	solcher	Praktiken	mit
Verweisen	auf	faire	Gerichtsverfahren	und
andere	vermeintlich	gesetzlich
festgeschriebene	und	garantierte	Gleichheit.
Patrisse	Khan-Cullors	und	ihre	Mitstreiter

bei	Movement	for	Black	Lives,	einer



Bewegung,	die	noch	viele	weitere
Organisationen	umfasst	–	darunter	das	Black
Youth	Project	100	und	die	Dream	Defenders	in
Florida	–,	helfen	dabei,	Ziele	zum	Besten
unseres	Planeten	zu	entwickeln.	Sie	rufen	zu
einer	Inklusion	auf,	die	individuelle	Eigenarten
nicht	übergeht.	Sie	wissen,	dass	universelle
Freiheit	ein	Ideal	ist,	das	nicht	ausgerechnet
jene	am	besten	vertreten,	die	bereits	an	der
Spitze	der	rassischen,
geschlechterspezifischen	und
gesellschaftlichen	Hierarchien	stehen,	sondern
jene,	deren	Leben	am	schärfsten	von	Unfreiheit
und	dem	Kampf	für	die	Befreiung	aus	diesem
Zustand	gezeichnet	ist.	Diese	Erkenntnis	und
die	gewaltige	Kraft	der	Liebe	bilden	den	Kern
von	Patrisses	machtvollem	Memoir.



zurück

Erster	Teil

Alle	Gebeine,	die	wir
finden	konnten




